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The Wizard of Oz 

"Ich erinnere mich an die fünfziger Jahre", schreibt Danny Peary 
in seinem Buch "C ult Movies", "als THE WIZARD OF OZ in das 
Leben von uns Kindern in ganz Amerika über die jährlichen 
Fernsehausstrahlungen eintrat, denen wir Jahr für Jahr mit reli­
giösem Eifer zuschauten. Wenige von uns können bestreiten, 
wie wichtig THE WIZARD OF OZ für unser Leben war, die jährli­
che Fernsehausstrahlung war so belebend wie unsere Geburts­
tage, die Ferien, eine Tasse heißer Schokolade (mit einem 
Marshmallow) oder sogar die Eröffnung der Footballsaison." Ein 
Film als Teil der Populärkultur, zu dessen Nachwirkungen nicht 
nur verspätete Fortsetzungen (RETURN TO OZ), die Trans­
ponierung ins New York der Gegenwart mit einer ausschließlich 
farbigen Besetzung (THE WIZ) oder eine fiktive Kriminalge­
schichte vor dem Hintergrund der bizarren Dreharbeiten mit 300 
Zwergen (UNDER THE RAINBOW) gehören. In der Popmusik 
wurden die "Munchkins" von Frank Zappa besungen und die 
"Yellow Brick Road" von Elton John, und manch einer erinnert 
sich vielleicht noch daran, daß Ende der sechziger Jahre der 
Song "Ding, Dong, the Witch ls Dead" sogar die Hitparaden 
stürmte. "Toto, 1 have the feeling, we're not in Kansas anymo­
re" kommt nicht nur Michael J. Fox (anläßlich der Wolkenkratzer 
New Yorks in THE SECRET OF MY SUCCESS) wie selbstverständ­
lich über die Lippen, auch Regisseure wie Martin Scorsese und 
John Boorman haben diesem Film ihre Reverenz erwiesen 
(Frank Arnold, in: epd Film, Juni 1993) 

Der WIZARD ist ein amerikanisches Märchen, das uns hilft, mit 
den Schwierigkeiten und moralischen Dilemmata fertig zu wer­
den, die uns bei unserer Suche nach Land und Kultur ständig be­
gegnen. Die Suche nach einem Zuhause, nach einem Ort zum 
Leben, auch das ist sehr amerikanisch. Für uns sind die alltägli­
che Landschaft und die sich wandelnden Charaktere darin ein 
Grund ständiger Besorgnis. Dorothy begibt sich für uns auf die 
Suche nach einem Ort, an den wir gehören. Es liegt allein bei 
uns, daß wir ein Gefühl von Zuhause haben und daß unser Zu­
hause dort liegt, wo wir es uns schaffen. 
(Alexandre Rockwelt: Ein amerikanisches Märchen, in: Frankfurter 
Rundschau, 1. April 1993) 
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